des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Montag den LO. Juli. 


Inland. 


Berlin den 6. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Den Geheimen Regie⸗ 
rungs⸗ und vortragenden Rath im Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten, Credé, zum Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath zu befördern; dem Konſiſtorial⸗Rath, Dom⸗ 
Prediger Dr. Maenß in Magdeburg, den Cha⸗ 
rakter als „Ober-Konſiſtorial-Rath“; und dem 
praktiſchen Arzte Dr. Korſeck zu Greiffenberg, Re⸗ 
gierungsbezirks Liegnitz, den Charakter als Sani⸗ 
täts⸗Rath zu verleihen. f 

Der General-Major und Kommandeur der ten 
Garde⸗Landwehr-Brigade, von Below J., if 
von Breslau angekommen. 


Die Hauptaufmerkſamkeit aller Politiker iſt der 
Wirkſamkeit des in's Leben getretenen Obercenſur⸗ 
gerichts zugewendet. Man nährt die Hoffnung, 
daß der von der Nation ſo lebhaft ausgeſprochene 
Wunſch in Bezug auf Oeffentlichkeit, hinſichtlich des 
Obercenſurgerichts, inſofern berückſichtigt werden 
wird, daß die unmittelbare Veröffentlichung der Ur⸗ 
theile und Entſcheidungen des Obercenſurgerichts hö⸗ 
hern Ortes geſtattet werden wird. Da die Preß⸗ 
angelegenheiten das öffentliche Intereſſe zu ſehr be⸗ 
rühren und gleichſam allgemeine Angelegenheiten der 
Nation auch bei vereinzelten Fällen ſind, ſo dürfte 
der Wunſch in Betreff der Veröffentlichung der Ur⸗ 
theile des Obercenſurgerichts billig auf Erfüllung 
Anſpruch machen können. Inwieweit das Obercen⸗ 
ſurgericht, das in Bezug auf die Tagespreſſe nicht als 
zulänglich anerkannt werden kann, ſich das Vertrauen 


der Nation erwerben wird, das muß die Zukunft lehren. 
Ein feſter Grund zum Vertrauen in die Unabhän⸗ 
gigkeit dieſes Gerichts würde gelegt werden, wenn 
die Verhandlungen deſſelben öffentlich geſchähen. 
Wird die Wirkſamkeit deſſelben in ein geheimniß⸗ 
volles Dunkel gehüllt, wie dies in manchen andern 
Zweigen der Verwaltung leider der Fall iſt, jo dürfte 
es eine ſchwierige Aufgabe für dieſes Gericht ſeyn, 
bei der Nation volles Vertrauen zu gewinnen. 


Berlin. — Es befindet ſich gegenwärtig hier 
eine Deputation aus der Gegend des Oderbruchs, 
um Sr. Majeſtät dem Könige die Bitte vorzutra⸗ 
gen, ſowohl die durch Ueberſchwemmung entſtandene 
Noth mildern, als auch die Anwohner vor künfti⸗ 
ger Waſſergefahr durch feſte Dämme ſchützen laſſen 
zu wollen. Es konnte nicht fehlen, daß die Depu⸗ 
tation ſofort einen ſehr günſtigen Königlichen Be⸗ 
ſcheid erhielt, worin ihr außer einer bedeutenden 
Geldunterſtützung auch die troſtreiche Zuſicherung 
geworden ſein ſoll, daß im nächſten Frühjahr ein 
großer Dammbau im Oderbruch veranlaßt werden 
wird. — Seitens der hiefigen jüdiſchen Gemeinde 
wird eine Dankadreſſe an die Rheiniſchen Stände 
vorbereitet, welche die Stellung der Juden zur Kom⸗ 
mune mit ſo vieler Freimüthigkeit berathen haben. 

In einem polemiſchen Artikel der Allgemei⸗ 
nen Preußiſchen Zeitung findet ſich folgende 
bemerkenswerthe Stelle: „Wir wollen nur noch 
einen thatſächlichen Irrthum berichten. Der Kriti⸗ 
ker (eines Artikels der Staatszeitung „aus der 
Mark“) behauptet, daß es den liberalen Blättern 
zwar geſtattet ſei, im Allgemeinen über Beamten⸗ 
Herrſchaft, Mifgriffe der Regierung, Mängel in 
der Verwaltung zu klagen, daß fie aber zum Belege 
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ihrer Klagen „nicht überall ſpezielle Fälle anführen“ 
dürften. Nach unſrer Erfahrung, die wir aber frei⸗ 
lich als keine allgemein maßgebende hinſtellen wollen, 
verhält ſich die Sache gerade umgekehrt. Allgemeine 
durch nichts belegte Klagen über angebliche Mißver⸗ 
waltung können dem Cenſor, wenn dieſelben ſich 
in einem Blatte allzuſehr häufen, vielleicht mit 
Recht als ein Beweis übelwollender Geſinnung er⸗ 
ſcheinen, während die mit Thatſachen belegte Rüge, 
welche in eine angemeſſene beſcheidene Form gekleidet 
iſt, eher die Vermuthung für ſich hat, daß ſie aus 
einem rühmlichen Eifer für das öffentliche Wohl 
hervorgegangen ſei. So weit unſere Kenntniß der 
Verhältniſſe reicht, kommen die Fälle nur noch ſel⸗ 
ten vor, daß die Cenſur das Bekanntwerden von 
Thatſachen hinderte — und dies ſind doch wohl die 
„ſpeziellen Fälle“ des Kritikers.“ 

Die „Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee“ ſprechen 
über „die prinzipiellen Hauptmomente der nächſten 
Landtagsabſchiede“ und reſumiren ihre Betrachtun⸗ 
gen in Folgendem: „In wenigen Wochen werden 
wir erfahren, welchen Gebrauch unſere Regierung 
von ihrer oberſchiedsrichterlichen Gewalt gemacht ha⸗ 
ben wird. Für die Oeffentlichkeit der ſtän⸗ 
diſchen Verhandlungen haben ſich die Provin⸗ 
zial⸗Landtage nicht ſehr geneigt gezeigt, obwohl alle 
denkende Männer der Nation entſchieden dafür ge⸗ 
ſtimmt ſind. Nur der Schleſiſche Provinzial⸗Land⸗ 
tag hat mit einer impoſanten Majorität und nur 
gegen vier Opponenten dafür geſtimmt. Hier wird 
nun die Regierung zwiſchen der entſchieden ſich aus⸗ 
geſprochenen Meinung, den nicht zu verkennenden 
Gründen der Gerechtigkeit, die mächtig dafür ſpre⸗ 
chen, und den Beſchlüſſen der Stände zu wählen 
haben. Glücklicher Weiſe kann fie hier einen Mit⸗ 
telweg einſchlagen und die Form der Verhandlun⸗ 
gen lediglich den Provinzial⸗Landtagen ſelbſt über⸗ 
laſſen, was um ſo billiger erſcheint, als das Re⸗ 
glement lediglich Sache der Stände iſt. Für die 
Freiheit der Preſſe iſt die Erklärung der Stände 
eine beſtimmtere geweſen und dagegen hat ſich eigent⸗ 
lich kein einziger Landtag erklärt, während die öf⸗ 
fentliche Meinung, ſo wie alle andere Deutſche 
Kammern, namentlich in Bayern, Würtem⸗ 
berg, Sachſen und Heſſen-Kaſſel, ſich längſt 
dafür mit großer Majorität erklärt haben. Hier 
wird die Preußiſche Regierung, unter Berückſichti⸗ 
gung der Zukunft und ihres dauernden Intereſſes, 
von einem höheren Geſichtspunkte auszugehen wohl 
nicht unterlaffen können. Noch beſtimmter ſchienen 
die ſtändiſchen Wünſche für die Erweiterung 


der Rechte und Befugniffe der ſtändiſchen 


Central⸗Ausſchüſ⸗ e ſich ausſprechen zu wollen, 
da auch am Nhein wohldurchdachte Anträge dafür 
geſtellt worden find, die höchſt wahrſcheinlich die 


* 


Majorität für ſich haben werden. Damit ſcheint 
auch die Verwaltung einverſtanden zu ſein, da der 
Miniſter des Innern, Graf von Arnim, aus⸗ 
drücklich am Schluſſe der vorjährigen Verhandlun⸗ 
gen der vereinigten Ausſchüſſe erklärt hat, daß er 
eine ſolche Erweiterung Allerhöchſten Orts kräftig 
zu bevorworlen geneigt und entſchloſſen ſei. 

Düſſeldorf. — In der 22ſten Plenarſitzung 
kam der Antrag des Ausſchuſſes zur Diskuſſton und 
Beſchlußnahme, der von dem Ausſchuſſe zu pro⸗ 
ponirende Antrag hinſichts des Strafgeſetz⸗Entwurfs 
gehe dahin: 

„Die hohe Stände⸗Verſammlung wolle des Königs 
Majeſtät unterthänigſt bitten, die Einführung 
des mitgetheilten Entwurfs in der Rheinprovinz 
nicht zu befehlen, dagegen aber Allergnädigſt zu 
verordnen geruhen, daß unter Zugrundelegung 
der rheiniſchen Geſetzgebung und der von dem 
Ausſchuſſe verſuchten Arbeit ein neuer Entwurf 
des Strafgeſetzbuches ausgearbeitet, folder den 
rheiniſchen Gerichten zur Begutachtung, der Preſſe 
zur Veröffentlichung und ſodann dem nächſten 
Landtage zur nochmaligen Prüfung vorgelegt 
werde.“ 

Nach einer Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 27 
Juni c. haben des Königs Majeſtät die Verlänge⸗ 
rung des rheiniſchen Provinzial-Landtages bis zum 
16. Juli zu genehmigen geruht. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Beim 10. Deutſchen Armeecorps iſt eine Brannt⸗ 
wein⸗ Differenz entſtanden. Bei der Hannoverſchen 
Armee wird, wenn eine Revue gehalten wird, eine 
große Portion Branntwein an die Soldaten ver⸗ 
theilt. Der Großherzog von Oldenburg hat aber 
erklären laſſen, ſeine Oldenburger verzichteten auf 
den Branntwein und bäten ſich lieber 4 Pfund Fleiſch 
mehr aus. Dieſem löblichen Beiſpiele folgten auch 
die Hanſeſtädte, Mecklenburg und Holſtein, und ſo 
iſt's nun getheilt: die Hannoveraner trinken den 
Schnapps, und die übrigen Truppen eſſen das 
Fleiſch. D. Z. 

Der Biſchof von Würzburg hat ein Circulat 
an die Geiſtlichkeit feiner Diöceſe erlaſſen und ihr 
aufgegeben, gegen den Kornwucher zu predigen und 
ihre Pfarrgenoſſen zur chriſtlichen Geduld zu ermah⸗ 
nen. — In Würzburg ſtieg der Scheffel Korn auf 
27 Gulden, unter den Rhönbewohnern ſoll eine 
förmliche Hungersnoth ausgebrochen ſeyn. 15 

München. — Im bageriſchen Concordate 
wird beſtimmt, daß Bayern einige Klöſter (aliquot 
coenobia) errichten ſolle. Nun meint der Abgeord⸗ 
nete von Thon⸗Dittmer, einige ſey doch in der 
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ganzen Welt nicht ſo viel als hundert, warum 
man denn in Bayern über hundert Klöſter und 
Hoſpitien errichtet habe? Auch verlange das Con⸗ 
cordat dieſe einigen Klöſter für Jugendunterricht und 
Krankenpflege, alſo etwa Benedictiner, Schotten 
und barmherzige Brüder. Was ſollten nun aber 
die Menge von Bettelmönchen, die im ganzen Lande 
herum terminiren? Durchaus nicht zu billigen ſey 
es, daß man aus dem Cultusvermögen der Gemein⸗ 
den die Klöſter dotire. Schon im Jahre 1841 habe 
ſich der Landrath von Unterfranken hierüber bitter 
beklagt, aber im Landrathsabſchied auf dieſen Punkt 
keine Erklärung erhalten. Er erlaube ſich alſo die 
damalige Beſchwerdeführung des Landraths in ſei⸗ 
nem Namen zu erneuern und auf dem Präftvialtifche 
der Kammer niederzulegen. 

Braunſchweig den 2. Juli. (M. 3.) Se. 
Durchlaucht der Herzog Wilhelm iſt vorgeſtern von 
feiner großen Frühlingsreiſe hier wieder eingetroffen. 
Das Intereſſe an der am 15ten d. M. feſtgeſetzten 
Eröffnung der Braunſchweig-Magdeburger Bahn 
nimmt hier das ganze Tagesgeſpräch lebhaft für ſich 
in Anſpruch, und Spekulation und Vergnügungs⸗ 
ſucht baut darauf zahlreiche Pläne. 

Leipzig den 2. Juli. (D. A. 3.) Das Nicht⸗ 
mehrerſcheinen des Journals Locomotive hat 
mehrfach zu der Annahme veranlaßt, daſſelbe ſei 
wegen ſeiner Haltung und Tendenz verboten wor⸗ 
den. Dem iſt aber nicht ſo, ſondern ein gar nicht 
vorherzuſehender, nur zufällig zur Kenntniß der Be⸗ 
hörden gelangender Umſtand hatte die Zurücknahme 
der Konzeſſton zur unausweichlichen Folge. Es fand 
ſich nämlich bei einer mit der Preßpolizei gar nicht 
zuſammenhängenden Gelegenheit, daß Derjenige, 
der als Unternehmer und Eigenthümer des Journals 
die Konzeffion dazu erlangt, dieſes Eigenthum ſchon 
ſeit längerer Zeit aufgegeben und an den Redakteur 
des Blattes abgetreten hatte. Nun blieb der Be⸗ 
hörde, zu deren Kenntniß dieſer Umſtand gebracht 
wurde, nur die Wahl, entweder dem früheren Ei⸗ 
genthümer auch den Konzeffionsfchein abzunehmen 
und damit die Konzeffion zu annulliren, oder fte 
auf den neuen Eigenthümer ausdrücklich zu übertra⸗ 
gen, und daß das Letztere nicht geſchehen iſt, wird 
wohl Niemanden befremden. 

Fan t re i ch 

Paris den 3. Juli. Der König iſt nun ſchon 
ſeit zwölf Tagen nicht nach Paris gekommen und 
hat auch St. Cloud und Verſailles in dieſer Zeit 
nicht beſucht. Dies hat ohne Zweifel zu den im 
Publikum verbreiteten Gerüchten, daß Se. Majeſtät 
unwohl ſeyen, Anlaß gegeben. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Königs ſcheint aber im Gegentheil ſo vor⸗ 
trefflich zu ſeyn, daß man ihn noch lange dem Lande 
und ſeiner Familie erhalten zu ſehen hoffen darf. 


Der Herzog von Nemours wird Paris in den 
erſlen Tagen des Auguſt verlaſſen, um ſich nach dem 
Lager von Plelan bei Rennes zu begeben. Er wird 
dann einige der Kavallerie-Depots für die Remonte 
der Armee in der Normandie und Bretagne, ſo wie 
die Kavallerie⸗Schule von Saumur, beſuchen. Auch 
heißt es, Se. Königl. Hoheit werde die bedeutendſten 
Häfen der Bretagne und demnächſt das Lager bei 
Lyon inſpiziren. Die Herzogin von Nemours wird, 
dem Vernehmen nach, ihren Gemahl auf dieſer 
Reiſe begleiten. 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Marſeille mel⸗ 
det, daß der Herzog von Aumale vorgeſtern dort 
angekommen iſt. 

Es heißt, man wolle, um die Spaniſchen An⸗ 
gelegenheiten gemeinſam zu ordnen, die Europäi⸗ 
ſchen Hauptmächte zu einem Congreß nach Aachen 
einladen. Der Plan ſoll vom Tuilerien-Kabinet 
ausgehen. i 

Herr Raymond Lacave⸗Laplagne, der älteſte 
Sohn des Finanzminiſters und Privatſekretair ſeines 
Vaters, iſt geſtern plötzlich geſtorben, während er 
ein Bad nahm. Er war erſt 23 Jahr alt, und 
es hatte ſich bisher keine Spur von Kränklichkeit 
an ihm gezeigt. . 

Der Bericht des Herrn Duprat über das Budget 
der Einnahmen für das Jahr 1844 wurde geſtern 
den Deputirten mitgetheilt. Der Berichterſtatter be⸗ 
rechnet, daß, wenn die Kammer das Budget der 
Ausgaben nach der Vorlage des Finanzminiſters an⸗ 
nehmen wollte, das muthmaaßliche Defizit für 1844 
nicht weniger als 77,285,344 Fr. betragen müßte, 
nämlich 33,783,344 Fr. aus dem Ueberſchuſſe der 
ordentlichen Ausgaben über die ordentlichen Einnah⸗ 
men und 43,500,000 Fr. wegen der verlangten 
außerordentlichen Kredite für Eiſenbahnen. 

Unter den verſchiedenen Mitteln, welche der Be⸗ 
richt des Herrn Duprat in Vorſchlag bringt, um 
dem bedrängten Zuſtand unſerer Finanzen zur Hülfe 
zu kommen, befindet ſich auch die Eintreibung der 
rückſtändigen Forderungen, welche Frankreich mehre⸗ 
ren fremden Staaten gegenüber geltend zu machen 
hat. Dieſe Staaten ſind: Spanien, Griechen⸗ 
land, Belgien, Rußland und die Regentſchaft von 
Tunis. . 

Herr von Montbel, einer der Miniſter Karl's X., 
iſt am 25. Juni zu Marſeille angekommen und hat 
ſich am folgenden Tage von da nach Toulouſe be⸗ 
geben. Er ſoll in der letzten Zeit häufige Konfe⸗ 
renzen mit dem Herzog von Bordeaux gehabt haben 
und angeblich der legitimiſtiſchen Partei deſſen Rath⸗ 
ſchläge zu überbringen beauftragt ſeyn. 

Das Miniſterium ſcheint die Erörterung über 
den Gefeg- Entwurf hinſichtlich der Forderung von 
200,000 Fr. für die Juli⸗ Feier, bei der übrigens 
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diesmal keine Volksluſtbarkeiten mehr ſtattfinden 
ſollen, zu ſcheuen. Man hat die Debatten darüber 
bisher immer noch hinauszuſchieben gewußt, in der 
Hoffnung, daß, wenn die Sache in den letzten Au⸗ 
genblicken der Seffton zur Sprache komme, die 
Kammer, um nur ſchnell zu Ende zu kommen, den 
miniſteriellen Entwurf ohne Umſtände genehmigen 
werde. 

Die Feſtungsmauer von Paris, die bereits zu 
einer bedeutenden Höhe emporgeſtiegen iſt, ſoll 24 
Thore auf dem rechten und 10 Thore auf dem lin⸗ 
ken Seineufer erhalten. Sie werden mit Zinnen 
verſehen und jedes bekommt 2 Kanonen von ſchwe⸗ 
rem Kaliber zur Vertheidigung. 

Spanien. 

Paris. — Die Regierung hat folgende tele⸗ 
graphiſche Depeſchen erhalten: 

Bayonne den 30. Juni. Valladolid iſt der 
Bewegung von Palencia gefolgt. Vitoria und die 
dortige Beſatzung haben ſich am 28. Juni pronun⸗ 
zirt; der Gouverneur und der politiſche Chef haben 
ſich nach Toloſa zum General Hoyos begeben. Die 
Garniſonen von Eſtella und Guetaria haben ſich 
pronunzirt. Der politiſche Chef von Guipuzcoa 
und die Munizipalität von San Sebaſtian haben 
erklärt, ſie würden den Regenten bis zum Aeußer⸗ 
ſten unterſtützen und aufrecht erhalten. Lucena und 
Ubeda haben ſich pronunzirt. Der Regent iſt am 
24. Juni zu Roda angekommen; er marſchirt mit 
den Truppen. 

Perpignan den 30. Juni. Der General 
Serrano und der Deputirte Gonzalez Bravo ſind 
am 28. Juni zu Barcelona eingetroffen. Zurbano 
hat Cervera verlaſſen; Caſtro hat daſelbſt ſein 
Hauptquartier genommen. Am 27. Juni war der 
Regent nur noch 12 Leguas von Valencia entfernt. 

Perpignan den 28. Juni. Ein aus Bar⸗ 
celona hier eingegangenes Schreiben enthält Fol⸗ 
gendes: „Drei Bataillone, eine Compagnie Ar⸗ 
tillerie und etwa hundert Kavalleriſten haben Zur⸗ 
bano bei ſeinem Rückzuge nach Cervera verlaſſen. 
Die Soldaten haben dem Oberſt Prim erzählt, daß 
die größte Aufregung unter Zurbano's Truppen 
herrſche und daß ſie ihn verlaſſen wollten. Die 
Junta von Barcelona hat ein Schreiben Zurbano's 
an den Oberſt Prim bekannt gemacht, worin er ei⸗ 
nen Waffenſtillſtand verlangt und erklärt, daß er 
ſich nach Cervera zurückziehen wolle, falls der 
Oberſt feine jesige Stellung nicht verlaſſe; im Fal 
man ſeinen Vorſchlag annehme, werde er dem Gou⸗ 
verneur von Monjuic den Befehl ertheilen, Bar⸗ 
celona nicht zu bombardiren. Der Oberſt Prim 
antwortete ihm, daß fte ſich wechfelfeitig 24 Stun⸗ 
den vorher, ehe fie anzugreifi davor 
Kenntniß fegen wollten, daß er aber in die Forde⸗ 


eifen gedächten, davon in 


rung, ſeine Stellung nicht zu verlaſſen, nicht ein⸗ 


willigen könne. 5 

Bayonne den 28. Juni. Der hieſige Kom⸗ 
mandant hat die Nachricht erhalten, daß Zurbano's 
Truppen ſich geweigert haben, gegen die Inſurgen⸗ 
ten zu kämpfen und daß dies der wahre Grund ſei⸗ 
ner rückgängigen Bewegung ſei, die Gerüchte von 
einer Capitulation oder einer Beſprechung mit dem 
Oberſten Caſtro wären hiernach ungegründet. 

Der General Linage erhielt geſtern, als er im 


Gefolge des Regenten aus dem Thore ritt, durch 


das Pferd einer neben ihm reitenden Perſon einen 
ſo heftigen Schlag, daß er in ein Haus getragen und 
verbunden werden mußte. Nach einer halben Stunde 
konnte er die Reife in einem Wagen fortſetzen. 

Der General Don Antonio van Halen iſt zum 
General en Chef der Armee von Andaluſten ernannt 
worden, jo daß die GeneralsKapitaine von Anda⸗ 
luſten und Granada in Bezug auf militairiſche Ope⸗ 
rationen ihm untergeordnet ſind. — Wir haben Nach⸗ 
richten aus Granada bis zum 14ten. Seit dem 
14ten hatte der General Alvarez die Stadt aufgefor⸗ 
dert, ſich binnen 12 Stunden zu ergeben, aber ſpä⸗ 
terhin nichts Ernſtlicheres unternommen. In der 


Stadt waren 20,000 Bewaffnete entſchloſſen, ſich 


ſtandhaft zu vertheidigen. Von den Zinnen der 
Alhambra flatterte das Banner Caſtiliens, das ſeit 
dem Einzuge der katholiſchen Könige dort aufbe⸗ 
wahrt wird. i 
Einwohner auf ihrem Widerſtande beharren, iſt eine 
auffallende Erſcheinung. f 
Unſere Nachrichten von Malaga gehen nur bis 
zum 14Aten. | 
Kolonnen ausgerüdt, um Granada zu Hülfe zu 
eilen. Ein Engliſches und ein Franzöſiſches Kriegs⸗ 
ſchiff kreuzten vor dem Hafen. 
des Volkes auf die Engländer war aufs Höchſte ges 
ſtiegen, und machte ſich auf der benachbarten Eiſen⸗ 
gießerei la Conſtancia, die unter Engliſcher Leitung 
ſteht, in Thätlichkeiten Luft. Am 16ten marſchir⸗ 
ten einige Trupen von Cadir aus, um in Verbin⸗ 


dung mit denen des Barons Carondelet Malaga | 


anzugreifen. — Almeria beharrte ebenfalls auf 


dem Aufſtand, und ſchickte Mannſchaft nach Gra- 


nada. — In Sevilla ward am 17ten eine neue 
aufrühreriſche Bewegung durch die feſte Haltung der 
Truppen unterdrückt. — Auch in Burgos droht 
ein Aufruhr auszubrechen. Die beiden Ex-Depu⸗ 
tirten Collantes und Arquiaga, wurden am 1 8ten 
in Briviesca verhaftet, weil ſie die Beſatzung zu 
Auf dem Wege nach Burgos, 


r 


N 


Die Hartnäckigkeit, mit welcher die 


Am 13ten waren von dort zwei ſtarkt 


Die Erbitterung 


1 
a 
a 
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Rebellen verhaftet. Die Truppen leiſteten keinen 
Widerſtand. In Granada dauerte der Aufſtand 
noch am 17ten fort. In Valencia war bis 
zum 20ſten nichts Beſonderes vorgefallen. Am 
17ten ſollte Murcia von 3000 Pronunzirten, die 
von Alicante und Cartagena kamen, angegriffen 
werden. 

Paris den 3. Juli. Die Junta von Barce⸗ 
lona hat ſich durch die Drohung der Einäſcherung 
der Stadt nicht erſchüttern, ſich kein Zugeſtändniß 
abzwingen laſſen. Ihre Antwort auf das Verlan⸗ 
gen Zurbano's, daß die Straße nach Barcelona 
ſofort von den Truppen der Inſurgenten geräumt 
werde, iſt in der nachſtehenden Proklamation ent⸗ 
halten, in welcher durch aufgeblaſene Worte ein 
ſtolzer, eiſerner Männerſinn hindurchblickt. 

„Barceloneſer! Unſer gemeinſchaftlicher Feind, 
der wilde Zurbano, verlangt die Räumung der 
Punkte, welche von den conſtitutionellen Truppen 
und von der National-Garde beſetzt find, und er 
droht mit einer ſofortigen Beſchießung der Stadt, 
wenn wir uns weigern, ſeinen Willen zu erfüllen. 
Die oberſte Junta, als treue Vertreterin eurer Ge⸗ 
ſinnungen, kennt die große und mafeſtätiſche Auf⸗ 
gabe, die ihr von euch anvertraut iſt, und von eu⸗ 
rem Heldenmuthe belebt, ſagt fie: „„Die Enkel 
der Borell und der Berenguer ſterben, aber ſie er⸗ 
geben ſich nicht. Barceloneſer, euer Name, der 
von jetzt an dem der Numantiner gleichſteht, wird 
künftig in der Geſchichte an eine der glänzendſten 
und heldenmüthigſten Thaten geknüpft ſein. Ver⸗ 
laſſen wir die Stadt, deren Thüren uns bei Tag 
und bei Nacht offen ſtehen. Laßt ſie unſere Häuſer 
verbrennen, wenn wir nur auf der Brandſtätte der⸗ 
ſelben frei athmen können. Vor unſeren patrioti⸗ 
ſchen Geſängen werden die Tyrannen, mit Schmach 
und Schande bedeckt, in den Staub ſinken. Es 
lebe die Verfaſſung! Es lebe die Königin! Es 
lebe die Central⸗Junta! Nieder mit Eſpartero!““ 

Die letzten Worte find die erſte Kriegs⸗Erklärung, 
welche die Junta von Barcelona gegen die Regent⸗ 
ſchaft Eſpartero's ausſpricht, wenngleich es längſt 
nicht mehr zweifelhaft war, daß das ganze catalo⸗ 
niſche Pronunciamento ſtillſchweigend zum Haupt⸗ 
zwecke hatte, den Herzog de la Vitoria von der 
Spitze der Regierung zu verdrängen. Am 23ſten 
war Barcelona in der unmittelbaren Erwartung, 
daß das Feuer von Monjuich von einem Augenblicke 
zum anderen beginnen werde. Man ſagt, daß das 
Volk von Barcelona entſchloſſen ſei, auf den erſten 
Kanonenſchuß von Monjuich einen allgemeinen 
Sturm auf das Fort zu laufen, das bei ſeiner 
weniger zahlreichen Beſatzung allerdings möglicher⸗ 
weiſe durch die von Wuth und Verzweiflung ge⸗ 
triebenen Tauſende der Barceloneſer Bevölkerung 


überwältigt werden könnte. Inzwiſchen hat ſich nun 


mit dem Rückzuge Zurbano's auf Cervera und Lerida 
die unmittelbare Gefahr von Barcelona entfernt. 
Das Diario mercantil von Valencia beſtä⸗ 


tigt, daß es ſich in dieſer Stadt darum handelt, 
das Geſetz außer Kraft zu ſetzen, durch welches die 


geiſtlichen Güter zu Zwecken des Staats eingezo⸗ 
gen ſind. 5 
Perpignan den 2. Juli. General Ramon 
Narvaez iſt am 27. Juni zu Valencia eingetroffen; 
Die Junta von Valencia hat die Dienſte der Gene⸗ 
rale Narvaez und Concha und des Brigadiers Pe⸗ 
zuela angenommen. General Narvaez iſt von der 
Junta zum General-Capttain von Valencia und 
ſurcia ernannt worden; General Concha komman⸗ 
dirt unter ihm; Brigadier Pezuela iſt Chef des 
Stabs und Brigadier Shelly Befehlshaber der Ca⸗ 
vallerie. Am 29. Juni ſchon organiſirte Narvaez 
ſeine Truppen, um gegen den Regenten, der zu 
Chinchilla war, loszumarſchiren. Mehrere Corps, 
beſtehend aus Linien⸗Truppen und Milizen, waren 
nach verſchiedenen Richtungen ausgezogen. Die Di⸗ 
vifion Zurbano hält Lerida und die Umgegend be⸗ 
fest. General Sevane hat ſich mit dem General 
Zurbano vereinigt. f 


Serbien. 


Belgrad den 24. Juni. (Oeſt. B.) Wuc⸗ 
ſitſch und Petroniewitſch haben bei ihrem Abgange 
nach Kragujewatz ihre Waffen, ja ſelbſt die ſechs 
Kanonen, welche mit Bewilligung der Pforte den 
Serben zum Schutze geblieben war, mitgenommen. 
Mit ihnen zogen gegen 1500 Mann Serbiſcher 
Truppen dorthin ab. Kara Georgiewitſch hat ſich 
in das Klofter Rakonitza, eine Stunde weit von 
Belgrad begeben. Der Tag der Fürſtenwahl ſoll 
auf den 26. Juni (nach anderen Nachrichten auf 
den 30. Juni oder gar erſt auf den 2. Juli) feſtge⸗ 
ſetzt ſeyn. 

(Deſterr. Beob.) So eben aus Belgrad vom 
27. Juni einlaufenden Nachrichten zufolge hat an 
dieſem Tage um 9 Uhr Morgens die neue Wahl 
des Fürſten von Serbien zu Topſchidere, 
in Gegenwart des Muſchirs Hafız Paſcha, des Kai⸗ 
ſerl. Ruff. Generals Baron v. Lieven und des Kaiſ. 
Ruſſ. Generalkonſuls Herrn Waſtyenko, Statt ge⸗ 
funden. — Alexander Kara Georgiewitſch 
iſt neuerdings zum Fürſten von Serbien gewählt 
worden. 2 


Poſener Sunflausfeluing für 1843. 


An gemüthlichen Darſtellungen des ländlichen 
und häuslichen Lebens finden wir eine bedeutende 
Anzahl von ſehr gelungener Erfindung und Aus⸗ 
führung. Sie einzeln beſonders zu beſprechen, würde 
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es an Raum fehlen, und bedarf es deſſen um fo 
weniger, als fie, in ſich verſtändlich, über ihre Auf⸗ 
faſſung keinen Zweifel laſſen. Als vorzüglich ge⸗ 
lungen heben wir heraus die ſchön gruppirte Wein⸗ 
leſe am Rhein, von Richter (No. 361.), wo 
namentlich das im Profil gehaltene Mädchen links 
ſehr zart modellirt iſt; v. Embde's zwei Kinder 
unter blühenden Aepfelzweigen, trotz der ängſtlichen 
Pinſelführung von ſprechendem, lebendigem Ausdruck 
der Köpfe; Güet, der Feierabend (No. 112), 
ausgezeichnet durch trefflihe markige Pinſelführung; 
ferner Hüppe, Tiſchlerwerkſtatt (No. 183.); Kör⸗ 
ner, neckender Schuſterjunge (No. 223.); Kolbe's 
Mädchen, Waſſer holend (No. 235.) und George 
und Lerſe (No. 233.); Meyerheim, Kinder im 
Korbwagen (Nr. 283); Piſtorius, Vaterfreuden 
(No. 338.), wo der Künſtler ſich mehr in ſeiner 
Sphäre befindet, als in dem oben beſprochenen 
Bilde; Ritter, Fiſcherſcene aus der Normandie 
(No. 363.), ein treffliches Bild voll Naturwahrheit; 
Schaller, Rückblick auf die Brandſtätte (No. 377.) 
auch deſſen Genrebildchen (No. 378. 379.) ſcheinen 
hübſch in Auffaſſung und Farbe, laſſen jedoch we⸗ 
gen ihres ungünſtigen Standpunktes kein näheres 
Urtheil zu; Carl Schulz, Jagdſtück (No. 418.); 
Schwingens ländliche Scene (No. 426.); Völ⸗ 
ker, die Mutter ihr Kind badend (Nr. 461.); 
endlich Zimmermanns Gewitterlandſchaft mit 
einem Erndtewagen, welches Bild wir um deswillen 
hier aufführen, weil die Landſchaft von ſehr unter⸗ 
geordnetem Verdienſt, die Staffage im Vordergrunde 
dagegen, ſcheu gewordene Pferde vor dem Getraide- 
wagen mit ihren Lenkern, in Anordnung und Zeich⸗ 
nung trefflich iſt. 5 

Der entſchiedene Aufſchwung, welchen die Land⸗ 
ſchaftsmalerei in neuerer Zeit genommen, iſt, wie 
in den andern Kunſtzweigen die Folge geweſen des 
Losreißens von den früheren conventionellen For⸗ 
men, namentlich der Nachahmung der älteren gro⸗ 
ßen Meiſter. Statt deſſen ſchöpften die Künſtler 
den friſchen Quell ihrer Begeiſterung aus dem un⸗ 
verſtegbaren Born der Natur ſelbſt, und ſogen aus 
ihm ſtets neue Geiſtesnahrung. Die glücklichen 
Wirkungen dieſes Umſchwunges bethätigen fi) auch 
bei der diesjährigen Ausſtellung. Die Zahl der 
Landſchaften iſt dieſesmal ſehr bedeutend und unter 
ihnen nicht wenige ſehr ausgezeichnete. Der Preis 
dürfte dieſesmal einer zarten Frauenhand zu Theil 
werden, die uns den hohen Norden Schottlands 
plötzlich in feiner Wirklichkeit hervorzaubert, wäh⸗ 
rend wir uns abmühten, aus den Walter Scott⸗ 
ſchen Schilderungen uns ein Phantaſtebild dieſer 
Gegend zu erſchaffen, das den maleriſchen Hintergrund 
für die Scenerie feiner romantiſchen Schöpfungen 
gewähre. Alſo wirklich trotz aller auf⸗ und abſtei⸗ 
genden Nebel, ſpukhaften Wolkenſchatten und des 
gebrochenen Sonnenlichts, doch anmuthige Gegen⸗ 
den voller Liebreiz! Wie den räthſelhaften, nur 
Man aug dien der Oſſtanſchen Lieder, ſucht 
man auch dieſen Gebirgsmaſſen, deren Linien von 
Nebeln durchbrochen dem Auge vorſchweben, Geſtalt 
und Charakter abzuringen. Man findet ſich ſo 
ganz von der individuellen Stimmung dieſer Bilder 
beherrſcht, daß man die gewohnten Anſprüche an 
Beſtimmtheit der Umriſſe und Charakter des Baum⸗ 
ſchlags faſt aufgiebt. Um aber unſere eigene Schil⸗ 


nicht faſt nebelhaft abzuſchließen, nennen wir den 
Namen der Künſtlerin Francisca Stoddart 
ſo wie den der dargeſtellten Gegenden Loch Long 
und den Berg Cobbler, und den See Loch an-a-Garr. 
(No. 442. 443.). Ob nicht auch bei der Recht⸗ 
ſchreibung einiger Spuck untergelaufen, wollen wir 
nicht verbürgen, Schottiſch aber klingen die Namen 
jedenfalls. a 
Um uns in unſeren lieben heimathlichen Gefilden 
wieder zurecht zu finden, betrachten wir Scheins 
Waldlandſchaft bei Morgen (Nr. 383.), wo wir 
nicht zweifeln, daß die Sonne über die noch auf⸗ 
ſteigenden Dünſte die Herrſchaft behaupten werde. 
Wir freuen uns, dieſem Meiſter ſo meiſterlich wie⸗ 
der zu begegnen. Die Landſchaft iſt trefflich in 
ihren Lokaltönen wiedergegeben; es fühlt ſich der 
Beſchauer von der Friſche der Waldeinſamkeit und 
der harmoniſchen Beleuchtung wie von der Natur 
ſelbſt angehaucht. — Noch ausgeprägter giebt uns 
den Charakter der Flachgegenden des mitteleuropäi⸗ 
ſchen Continents ein klares meiſterhaftes Bild von 
van Eyken (No. 76.), wo der Künſtler, unge⸗ 
achtet der geringen Motive durch die feinſte Zeich⸗ 
nung, glückliche Haltung der Luft und ſehr unbe⸗ 
deutenden Vorgrunde und der ſich weithin erſtrecken⸗ 
den Ebene dennoch ein vollendetes Bild geſtaltet 
hat. Von unſerm Meifter Schirmer aus Berlin 
wird uns diesmal (No. 391.) eine italieniſche Land⸗ 
ſchaft in einem von ihm ganz ungewohnten Cha⸗ 
rakter vorgeführt, nämlich in der grellſten Abend⸗ 
beleuchtung. In den hinteren Gründen dämpft ſich 
an den Meeresfüften das Licht ſehr ſchön ab, mit 
der Behandlung des Vordergrundes dagegen können 
wir uns nicht befreunden; ſollte dieſe Lichtwirkung 
auch zuweilen im Süden vorkommen, ſo ſcheinen 
uns ſolche Effekte zur Darſtellung nicht geeignet; 
jedenfalls vermißt man das Transparente der far⸗ 
bigen Lichttöne, da namentlich die Bäume nicht 
von den Strahlen der Abendſonne geroͤthet, ſondern 
angeſtrichen erſcheinen. — Von dem namensver⸗ 
wandten Wilhelm Schirmer aus Düſſeldorf 
erfreut uns ein früherer Bekannter (No. 393.) die 
Mühle nach dem Regen, ein Bild von trefflicher 
Haltung, das jedoch bereits nachgedunkelt zu haben 
ſcheint. — Von großem Intereſſe iſt die kahle und 
ſteinige Landſchaft aus dem Innern von Sicilien, 
von Herrmann (No. 145.), die in der Aufſtel⸗ 
lung viel Aehnlichkeit mit der ſchönen griechiſchen 
Landſchaft von Rottmann aus der vorjährigen 
Ausſtellung hat, ohne jedoch die energiſche Wirkung 
des letzteren ganz zu erreichen. — Wir müſſen dar⸗ 
auf verzichten, die vielen achtbaren Leiſtungen im 


Landſchaftsſach, die außerdem unſeren Blicken be⸗ 


gegnen, einzeln zu charakteriſiren, und wollen nur 
im Allgemeinen noch hinweiſen auf die beiden ſchö⸗ 
nen Bilder von Scheuern (No. 385. 386.) von 
denen das größere uns ſchon ein werther Bekannter 
iſt, auf Poſe's Landſchaft in Tyrol (No. 345.), 
die jedoch ſeinen früheren werthvollen Leiſtungen 
nicht gleichkommt; auf Schultens trefflich beleuch⸗ 
tete Landſchaft mit der Jagd (No. 414.); auf 
Hoſtein, Gegend von Paraza bei Lyon (No. 165.); 
auf die ſchönen Bilder von Otto Völker (No. 
468—470.); auf Kummers ungariſche Ebene bei 
auffteigendem Gewitter (No. 269.), über welche 
trotz der öden monotonen Gegend doch eigener poe⸗ 


1419 


tiſcher Hauch ſich verbreitet; endlich auf Dahl's 
Schloß am See (No. 58.), von großartiger Auf⸗ 
faſſung und in ſchönſter Farbenpracht ausgebreitet, 
und auf Heinleins große Landſchaft (No. 139.). 
Von den diesmal zur Schau geſtellten Marinen 
iſt die hervorragendſte und erhabenſte die von 
Achenbach (No. 2.). Man ſieht ſich mitten in 
den gewaltigen Drang der Meeres wogen verſetzt, 
die ungeheuren Wolkenmaſſen wie der weiße an das 
Ufer gleitende Meeresſchaum ſind meiſterhaft wie⸗ 
dergegeben. Der Natur herrlich abgelauſcht, er⸗ 
ſcheint der Sonnenblick, der den Giebel des im 
Hintergrunde ſtehenden Gebäudes erleuchtet. Be⸗ 
lebt wird der Mittelgrund durch eine reich bewegte 
Staffage, die jedoch vielleicht mehr, als es der 
Stimmung des ganzen Bildes zuträglich iſt, ſich 
hervordrängt. Von kräftigem Vortrag und mit 
markigem Pinſel dreiſt und doch nicht flüchtig hin⸗ 
geworfen, erfreut uns Eugen Iſabey's Strand⸗ 
gegend (No, 197.), und der franzöſiſchen Manier 
ſich annähernd Hildebrands Abfahrt zum Fiſch⸗ 
fange (No. 152), auch die beiden Fluß⸗Ufer von 
Herrmann (No. 146. 147.) und die Marine 
von Krauſe (No. 242. 243.) rechtfertigen den 
bewährten Ruf dieſer Meiſter; wogegen die Bilder 
von Coignet und Perrot weit hinter den Leis 
ſtungen zurückbleiben, durch welche jene Künſtler 
in früheren Ausſtellungen das Auge entzückt hatten. 
Von Winter- Landſchaften ragt vor Allem die 
Herrmann's (No. 148.) hervor, an welche ſich zu⸗ 
nächſt die von Schultz (No. 422.) und von Ho p⸗ 
penbrower (No. 172.) reihen. Architekturſtücke 
begegnen uns in Klenze's meiſterhaftem Bilde 
(Nro. 208.) und in der trefflichen Kreidezeichnung 
Wielgolaski's, die innere Einſicht in einen großen 
gewölbten Saal des Kapuzinerkloſters, das ſchon in 
einer der früheren Ausſtellungen ſich des allgemein⸗ 
ſten Beifalls zu erfreuen hatte. In derſelben Ma⸗ 
nier hat der jetzt in unſerer Mitte verweilende Künſt⸗ 
ler einige Portraits uns vorgeführt von ſehr glück⸗ 
licher Haltung und Auffaſſung, für deren Aehn⸗ 
lichkeit zwei derſelben uns Bürgen ſind, da die Ver⸗ 
gleichung mit den Dargeſtellten ſelbſt uns geftattet iſt. 
Als Thierſtücke führen wir hier vor Allem Adam's 
Plünderungsſcene (No. 3.) deshalb hier auf, weil 
die Meiſterſchaft des Künſtlers hauptſächlich in der 
herrlichen Gruppe von Pferden rechts hervortritt 
Ihm zunächſt iſt Carl Steffeck (No. 437.) zu nen⸗ 
nen, deſſen Büffelkuh, welche ihr Kalb gegen zwei 
Jagdhunde vertheidigt, in der momentanen Bewe⸗ 
gung ſehr glücklich gelungen iſt. Auch Kimler hat 
uns mit einem artigen Bilde, das Innere eines 
niederländiſchen Kuhſtalles darſtellend, beſchenkt (No. 
435.), das die bewährten Verdienſte des Meiſters 
ins Licht ſtellt, wenn auch früher ſchon bedeutendere 
Schöpfungen deſſelben uns vorgeführt wurden. 
Nur noch einige Tage in dieſer Woche ſollen uns 
dieſe vielen ſchönen Bilder in ihrer Geſammtheit er⸗ 
freuen, dann müſſen fie der zweiten Abtheilung der 
Ausſtellung ihren Platz räumen, die nicht minder 
gediegen, ja in einzelnen Parthieen noch reicher 
ausgeſtattet ſeyn wird. Mögen die Bewohner uns 
ſerer Stadt nicht verſäumen, in Erwartung des 
Zukünftigen auch noch der Gegenwart allen den Ge⸗ 
nuß abzugewinnen, der uns noch für wenige Tage 
vergönnt iſt. N 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 11, Juli: Hunte 9 0 


des Herrn und Madame Beckmann, vom König⸗ 


ſtädtiſchen Theater zu Berlin: Einen Jux will 
er ſich machen; Poſſe mit Geſang in 4 Akten 
von J. Neſtroy. — (Weinberl: Herr Beckmann. 
— Frau von Fiſcher: Mad. Beckmann.) 


5 Bekanntmachung. 

Es ſollen mehrere, auf der ſogenannten Graffo⸗ 
wer, der Kämmerei gehörigen Wieſe, befindliche 
Haufen Heu auf 

den Iten d. M. Nachmittags 5 Uhr 
an Ort und Stelle gegen gleich baare Bezahlung 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 

Poſen, den 7. Juli 1843. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Stellmacher Johann Carl Theodor 
Brandt aus Göra, und die Wittwe Johanna 
Matheus geborne Weber, haben mittelſt Ehe⸗ 
vertrages vom 27ſten März d. J. die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, wel⸗ 
ches hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Schrimm, den 28. Juni 1843. 

Königliches Lande und Stadtgericht, 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Brennholzes für die hieſigen 
Garniſon-Anſtalten pro 1844 ſoll im Wege des 
Submiſſions⸗ event. Licitations⸗Verfahrens in Enz 
trepriſe gegeben werden. 

Wir haben zu dieſem Behuf einen Termin zur 
Eröffnung der Submiffionen auf 

den 26ſten Juli c. Vormittags 11 Uhr 

in unſerm Geſchäfts⸗Lokale anberaumt, und fordern 
qualiſicirte Unternehmer hiermit auf, ihre desfall⸗ 
ſige Offerten portofrei sub rubro: „Militair⸗ 
Brennholz⸗Offerte“ bei uns einzureichen. Die Be: 
dingungen ſind dieſelben, welche den ſonſtjährigen 
Lieferungen zum Grunde gelegt, event. können die⸗ 
ſelben auch im diesſeitigen Büreau und dem der 
hieſigen Königl. Garniſon⸗Verwaltung eingeſehen 
werden. 

Der ungefähre Bedarf beträgt 650 Klaftern Hart⸗ 
holz und 290 Klaftern kiefernes Holz, und ſind 
die Forderungen auf jede Sorte hartes Holz be⸗ 
ſonders anzugeben. 

Poſen, den 22. Juni 1843. 
Königl. Intendantur 5ten Armee-Corps. 
— —— 


Porzelan⸗Anktion, 
auf dem alten Markt Nr. 73. im A ſch ſchen Haufe, 
eine Treppe hoch. — Dieſelbe wird Montag den 
10ten, Dienſtag den 11ten und Mittwoch 
den 12ten Juli fortgeſetzt nud am letztgenannten 
Tage gänzlich 9 


nfhüß, 
Hauptmann a. D. und Königl. Aukt.⸗Komm. 


— ö — —— —-— 
Anktion von fetten Hammeln. 
Montag den 10. Juli Nachmittags 3 Uhr 


follen im Hofe des Hamburger Wappens auf dem 
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hieſigen Kämmerei⸗Platz, wegen eingetretener Noth⸗ 
wendigkeit, circa 130 Stück fette Hammel in Par⸗ 
thien zu 10 Stück an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung in Pr. Cour. öffentlich verſteigert 
werden. 
Anſch ütz, 
Hauptmann a. D. u. Königl. Aukt.⸗Komm. 


ä — — 

Ein anftändiger, militairfreier, beider Geſchäfts⸗ 
ſprachen mächtiger, unverheiratheter und geübter 
Schreiber findet Schuhmacherſtraße No. 3. ein Un⸗ 
terkommen. 

Einem jungen, gebildeten Manne, welcher Wil⸗ 
lens iſt, die Landwirthſchaft zu erlernen, auch dabei 
die Gelegenheit findet, in den Wintermonaten die 
Brennerei zu erlernen, kann eine Anſtellung nach⸗ 
weiſen der Kaufmann Herr Stern in Gollancz. 
— ͥ — —— — 


Einen friſchen Transport von rothen und weißen 
Bordeaux⸗ Weinen, engl. Porter und Ale empfing 
und offerirt davon: 

J. G. Treppmacher, 


vormals: St. Sypniewski. 


Die ſo ſehr beliebten ganz leichten, nur einzig 
und allein in meiner Niederlage ſich vorfindenden 
Bruſt⸗ Cigarren empfehle ich jedem Liebhaber 
mit dem Bemerken, daß fie von allen irgend nach⸗ 
theiligen Beſtandtheilen ſorgfältig gereinigt und 
ſelbſt einem Bruſtleidenden unſchädlich find. Bes 
ſtellungen von außerhalb werden prompt und reell 
ausgeführt. 

E. R. Rohrmann, 
Breslauer⸗Straße No. 27. 


Bern en ee 
PR rER 
2 Da ich in ganz kurzer Zeit von hier 


ae abreiſe, fo verkaufe ich Beinkleider⸗ 


0 


u räumen, weit unter den Ein⸗ 
kaufspreiſen. mm i 
22 W. Levinthal un 
Hof⸗Lieferant aus Berlin. 
Alten Markt No. 56. beim Möbel händ⸗ 
ler Herrn Plock wohnhaft, dicht neben 
dem Kaufmann Herrn Träger. ei) 


In der Urbanowoer Ziegelei find Mauerſteine 
von anerkannter Güte vorräthig, und verkauft ſol⸗ 
& zu ſolidem Preiſe der Maurermeiſter 


nl 
m 
nl 
nl 
nl 
nl 


Küſter, St. Martin No. 2. 


5 


. 

Be 

Vorzü l gut gebrannte Mauerſteine verkauft, 
auch mit Uebernahme der Anfuhr, zu deu billigſten 


Liſiecki, Graben No. 13. B. 


„Meile von Poſen, iſt 
ungen ſofort aus freier 


Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Agent Adami, wohnhaft beim Hrn. Reſtaurateur 
Haupt, St. Martin No. 74. 


—— 

Bäckerſtraße No. 14. ſind noch Familien⸗Woh⸗ 
nungen von 3 auch 2 Stuben nebſt Küche und Ge⸗ 
laß, auch Garten zu vermiethen. 


—— — 
Die hier auf Zawady No. 105. belegene Gaſt⸗ 
wirthſchaft, nebſt Garten, Wieſe und Ackerland, 
ſoll wegen Veränderung ſogleich aus freier Hand 
verkauft werden. Das Nähere beim Wirth. 


eee eee eee 
Das auf der Vorſtadt Columbia belegene 
Etabliſſement (Neu⸗Amerika), nebſt den Grund⸗ 
ſtücken Nr. 12. und 9., ſind unter ſehr an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Das 
Nähere beim Eigenthümer im Königl. Regie⸗ 
rungs⸗Gebäude, Parterre links. 


—— 
Moskau, ein koloſſales Rundgemälde, auf 
dem Kaͤmmerei⸗Platze, iſt nur noch bis zum 27ſten 
Juli zu ſehen. 
Entrée 5 Sgr. 12 Billets für 1 Rthlr. 


— ̃ĩ x— ——————ͤ̃ͤ — 
Es ift geſtern den 6ten d. Abends gegen 10 Uhr 
auf dem Bernhardiner⸗Platz ein junger, weiß und 
braun gefleckter Wachtelhund, abhanden gekommen. 
Man bittet, denſelben gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung Friedrichsſtraße No. 29. abzugeben. 


— . ꝓꝓꝓ . —— 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
ins- Preus.Cour 


Den 6. Juli 1843. Fuss Brief. Geld. 


Staats-Schuldscheine ... .:- » 104 1034 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. 103 102 
Präm.-Scheine d. Seehandlung , 041 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 102 — 
Berliner Stadt- Obligationen, 1034 | — 
Danz. dito v. in . 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 1023 | — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . — 1064 
dito dito dito 1014 1014 
Ostpreussische dito — 1034 
Pommersche 5 dito 1034 | — 
Kur- u. Neumärkische dito 1034 1024 
Schlesische dito 1023. 104 
Friedrichsd'oo rr 13777 1375 


Andere Goldmünzen a 5 Thlr. 


1144| 114% 
Disconto nr ner. 3 4 


Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahnn 5 — 11385 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 4 — 11035 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 170% — 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 4 104 1033 
Berl. Anh. Eisenbahnn — 145 144 
dio. dto. Prior, Oblig. .. 4 — 1034 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 — | 81% 
dto,. dto. Prior, Oblig...... 4 944 — 
Rhein, Eisenbahn 5 7747 
dto, dte. Prior. Oblig..... 4 — 954 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 1284 1274 
dito. dito, Prior. Oblig. 4 1047 1034 
Ob. Schles. Eisenbahnn . 4 1151144 
Brl,-Stet, E Lt. A | 20 
ae, do, J, Litt. 5. 29 
do, do, ab gest. 


